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Biokartoffeln vor der  
Krautfäule schützen
Biokartoffeln sind in nassen Jah-
ren besonders durch die Kraut- 
und Knollenfäule gefährdet. 

Nebst vorbeu-
genden Mass-
nahmen sind 
in der «heis-
sen» Phase im 

Sommer vor allem das Beseiti-
gen der Primärherde und Kup-
ferapplikationen wichtig.

Der essenzielle Mikronähr-
stoff Kupfer hat eine sehr gute, 
abtötende Wirkung auf auskei-
mende Krautfäulesporen. Um 
einen Bestand zu schützen, 
muss bei Infektionsbedingungen 
ein Belag mit Kupferionen auf 
der Blattoberfläche vorhanden 
sein. Kupfer muss also vorbeu-
gend ausgebracht werden und 
verhindert umso zuverlässiger 
eine Infektion, je weniger Spo-
ren aufs Blatt gelangen. Dies 
bedeutet, dass mit geringen Auf-
wandmengen einer Epidemie 
vorgebeugt werden kann, aber 
dass man auch mit hohen Auf-
wandmengen nur eine Verzöge-
rung erreichen kann, wenn die 
Krankheit einmal da ist. Es wird 
empfohlen, vor dem Reihen-

schluss eine erste Applikation 
durchzuführen, um die unters-
ten Blätter mit einem Belag zu 
versehen, bevor sie vom Sprüh-
nebel nicht mehr erreicht wer-
den. Dann wird der Belag nach 
Abwaschung durch rund 20 mm 
Regen wieder aufgefrischt. 

Ist kein Befall im oder nahe 
um den Bestand, kann mit nied-
rigen Dosen von 300 bis 400 g 
Reinkupfer je Hektare gefah-
ren werden. Bei grosser Gefahr 
wird die Menge verdoppelt. In 
trockenen Jahren kommen so 
viele Betriebe mit weniger als 
1,5 kg Reinkupfer je Hektare 
aus, dies ist nicht mehr weit vom 
natürlichen Entzug einer sechs-
jährigen Ackerbau-Fruchtfolge 
entfernt. Im schlimmsten Fall 
sollte ab 40 % Blattverlust keine 
Behandlung mehr durchgeführt, 
sondern vor dem nächsten Re-
gen abgeflammt werden, um 
eine Einwaschung ins Knollen-
nest zu verhindern. Hohe Tem-
peraturen deutlich über 30 °C 
können eine Epidemie beenden, 
denn der Krautfäulepilz erträgt 
diese nicht.

Tobias Gelencsér, FiBL

Eine Feldspritze mit Luftunterstützung hilft, den Kartoffelbe-
stand mit dem Sprühnebel zu durchdringen. (Bild: FiBL)

WAS NICHT  WARTEN K ANN:  Feldhygiene vor der Ernte, Rapsschädlinge erkennen

Hartnäckige Ackerkratzdistel
Ackerkratzdisteln bilden 
bis zu 2 m tiefe Wurzeln 
und im Durchschnitt 4000 
bis 5000 Sämlinge pro 
Pflanze. In erster Linie 
muss nun die Versamung 
verhindert werden. Nach 
der Ernte kann Glyphosat 
eingesetzt werden.

JONATHAN HEYER*

• Feldhygiene: Ackerkratzdis-
teln haben sich dieses Jahr mit 
den eher kühlen Temperatu-
ren zuerst eher verhalten ent-
wickelt. Nun aber spriesst das 
gefürchtete Unkraut an allen 
Orten, die Blütenstände sind 
bereits sichtbar. Ackerkratzdis-
teln sind extrem hartnäckig und 
können nur durch wiederholte 
und konsequente Bekämpfung 
ausgerottet werden. Der Grund 
dafür ist das tiefreichende und 
schnell wachsende Wurzelwerk. 
Das Wurzelwerk eines zweijäh-
rigen Bestandes zum Beispiel 
erreicht bereits Tiefen von 2 m. 
Selbst kleine Wurzelstücke kön-
nen erneut austreiben, und diese 
Regenerierfähigkeit geht bis in 
Tiefen von 1 m nicht verloren. 
Ein solches Wurzelstück ist im-
stande, in einem Jahr bis zu 6 m2 
neu zu besiedeln.

Nebst der Verschleppung der 
Wurzelstücke über Maschinen 
wird die Distel über flugfähige 
Samen verbreitet. Es werden 
im Durchschnitt 4000 bis 5000 
Sämlinge pro Pflanze gebildet, 
welche je nach Bedingungen 
Distanzen von bis zu 1 km zu-
rücklegen können. Die Keim-
fähigkeit bleibt bis zu 20 Jahre 

erhalten. Die Sämlinge sind kon-
kurrenzschwach und brauchen 
Licht (Lücken im Bestand), um 
zu keimen.  

Sie werden durch folgende 
Faktoren gefördert: Absamen 
der Bestände, extensive Nut-
zung, lückige Bestände, pflug-
lose Bodenbearbeitung, Frucht-
folgen ohne Kunstwiesen.

Die Bekämpfung in den Kul-
turen zum jetzigen Zeitpunkt 
dient in erster Linie zur Verhin-
derung der Absamung. Dabei 
werden als Mindestmassnahme 
die Blütenköpfe entfernt und 
entsorgt. Möchte man Disteln 
durch Abschneiden und Aus-
stechen nachhaltig bekämpfen, 
so muss man sich bewusst sein, 
dass der Vorgang mehrmals pro 
Jahr während mehrerer Jahre 
erfolgen muss und zwar sobald 
die Disteln 5 bis 10 cm hoch 
sind. Sind sie grösser, lagern 
sie bereits wieder Nährstoffe in 
die Wurzeln ein. Im Bioland-

bau wird Luzerne auf Flächen 
mit Nestern angebaut, die Kon-
kurrenz kombiniert mit dem 
wiederholten Schnitt hungert 
die Pflanzen mit der Zeit aus. 
Im Moment sind in den meisten 
Kulturen die Nesterbehandlun-
gen mit Herbiziden gelaufen. 
In den Zuckerrüben kann noch 
Lontrel zusammen mit Öl ver-
wendet werden, dabei dürfen 
die Blätter danach nicht mehr 
den Kühen verfüttert werden. 
Im Mais wird bis zum 6-Blatt-
Stadium gerne Banvel verwen-
det, auch andere Mittel wie 
Equip Power haben eine Wir-
kung. Ab dem 8-Blatt-Stadium 
stehen wegen Phytotox-Gefahr 
noch die Mittel Arrat, Biathlon 
und Primus zur Verfügung. Für 
alle Mittel gelten die gleichen 
Grundsätze: Es wird ab einer 
Pflanzenhöhe von 20 bis 30 cm 
bei wüchsigem Wetter behan-
delt. So wird genügend Wirk-
stoff über die Blätter aufgenom-

men und in das Wurzelsystem 
verlagert, um eine maximale 
Wirksamkeit zu erhalten. Die 
effizienteste Bekämpfung sind 
Stoppelbehandlungen mit Gly-
phosat nach der Ernte, damit 
kann man versuchen, die Nester 
auszurotten, was aber nicht in 
einem Jahr gelingt.
• Raps: In gewissen Rapspar-
zellen sieht man halbverdorr-
te Schoten, was verschiedene 
Ursachen haben kann. Zum 
Teil ist der Schaden durch den 
Kohlschotenrüssler und die 
Kohlschotengallmücke verur-
sacht worden. Die Kohlschoten-
rüsslerlarve hinterlässt ein etwa 
1 mm grosses Ausbohrloch auf 
der Schote, nachdem sie im In-
neren der Schote einige Körner 
ausgefressen hat. Der angerich-
tete Schaden ist meist gering. 
Die Kohlschotengallmücke pro-
fitiert normalerweise von der 
Frasstätigkeit des Kohlschoten-
rüsslers, denn sie legt ihre Eier 
in die entstandenen Verletzun-
gen an den Schoten. Die Larven 
saugen an den Innenwänden 
der Schoten, durch ausgeschie-
denen Giftstoffe schwellen die 
Schoten an, vergilben und plat-
zen. Damit grössere Schäden 
entstehen, ist das kombinierte 
Auftreten der beiden Schädlin-
ge erforderlich, in der Schweiz 
ein eher seltenes Phänomen. In 
gelblichen und nicht geplatzten 
Schoten können noch Larven 
gefunden werden.

Für eine Bekämpfung ist es 
zu spät, diese gestaltet sich all-
gemein als schwierig.

*Der Autor arbeitet am Landwirtschaft-
lichen Institut Grangeneuve FR.

Ackerkratzdisteln im Weizen vor der Ernte köpfen, um ein 
ein Verschleppen zu verhindern. (Bild: Grangeneuve)

BAUERNWE T TER:  Prognose vom 19. bis 23. Juni 2021
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aLLgeMeIne Lage: Eine 
Tiefdruckrinne erstreckt sich 
von Frankreich bis nach Dä-
nemark. Auf der Vordersei-
te gelangt warme Luft und 
Saharastaub in die Schweiz. 
SaMStag: Der Samstag 
bringt einen Mix aus Son-
ne und Quellwolken. Einzel-
ne Schauer sind in den Alpen 
möglich. Die Nacht zum Sonn-
tag ist warm. Der Staub aus 
Algerien dämpft die Abküh-
lung. Am Alpenkamm weht 
Südföhn. Die föhnbedingte 
Erwärmung durch Absinken 
macht sich besonders entlang 
der Voralpen und über dem 
höheren Mittelland bemerk-
bar. An manchen Stationen 
dürfte es die wärmste Nacht 
des laufenden Jahres sein.  
SOnntag: Am Sonntag lässt 
der Hochdruckeinfluss etwas 
nach, und der Südwestwind 

frischt auf. Bei wechseln-
der Bewölkung sind örtliche 
Schauer schon am Morgen 
möglich, im Verlauf des Tages 
nimmt die Gewitterneigung 
verbreitet zu. Die Tempera-
tur geht ein wenig zurück, es 
bleibt aber noch recht warm. 
auSSICHten: Schon die 
Nacht zum Montag und der 
Montagmorgen sind gewitter-
haft. In der neuen Woche geht 
es mit einem Mix aus Sonne 
und Wolken sowie weiteren 
Gewittern weiter. Die Tem-
peraturkurve zeigt abwärts. 
Nach einem tüppigen Mon-
tag verringert sich auf Diens-
tag im Norden die Luftfeuch-
tigkeit, auf Mittwoch auch im 
Süden. Zur Wochenmitte lie-
gen die Höchstwerte im Nor-
den noch etwas über 20 Grad, 
im Süden um 25 Grad. 

Marina Bianca Ganci

MONDK ALENDER:  Vom 19. bis 27. Juni 2021
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aufsteigender Mond (obsigend) = 
Ernte der oberirdischen Pflanzenteile

absteigender Mond (nidsigend) = 
Ernte der unterirdischen Pflanzenteile

Astronomische Daten: Goetheanum Dornach; © Grafik: Monika Mullis, Schweizer Bauer

Stern-
bilder
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Samen
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Mondknoten
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Mondknoten

Mond in Erdnähe

Mond in Erdferne

Blattgewächse

Wurzeln und
Rinde Arbeiten meiden

Blumen und
Blüten
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Anbau/
Pflege

WaageJungfrau SteinbockSkorpion Schütze

24. Juni 19. 39 Uhr

obsigend ab 25. Juni 06. 50 Uhr

Die ersten Lichter, die abends 
am Himmel funkeln, sind oft 
keine Sterne, sondern Pla-
neten. Die meisten Planeten 
strahlen viel heller als Sterne, 
weil sie uns vergleichsweise 
nah sind und das Sonnen-
licht stark reflektieren. Wenn 
nun nach neun Uhr abends 
die Sonne untergeht, muss 
man sich nur wenige Minu-
ten gedulden, bis der ers-
te Planet auftaucht: Die Ve-
nus erscheint für eine knappe 
Stunde im Nordwesten, tief 
über dem Horizont. Noch ist 
sie wenig auffällig, weil sie 
so tief steht und so bald un-
tergeht. Aber ab jetzt wird 
sie Monat für Monat zule-
gen, bis sie zum Jahresende 
2021 dann ihre grosse Zeit als 
Abendstern hat. In der kurzen 
Juninacht ist nach Sonnen-

untergang neben der hellen 
Venus auch Mars zu finden, 
beide rücken tief im Westen 
aufeinander zu. Die zweite 
Nachthälfte gehört Jupiter 

und Saturn, die anfangs eher 
in den sehr frühen Morgen-
stunden zu sehen sind, Ende 
Juni aber schon ab Mitter-
nacht auftauchen. Und auch 

Neptun ist für geübte Beob-
achter jetzt wieder zu finden. 
Allerdings lohnt er die Mühe 
noch kaum.

Susanne Meier

REKL AME

Qualität die überragt

HB Produkte werden über den 
 Fachhandel vertrieben.


